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Kunstausstellung in der Stadthalle –
Werke der neuen Künstlergruppe 

Görlitz  „Jakob-Böhme-Bund“ 
$UWLNHO�LQ�1HXHU�*|UOLW]HU�$Q]HLJHU�YRP����������

 Innerhalb des Kunstvereins für die Lausitz e. V. hat 
sich eine Sondergruppe „Jakob-Böhme-Bund“ gebildet. Was 
wir zurzeit im Bankettsaal der Stadthalle sehen, ist seine Visi-
tenkarte, mit der er sich auch in den Kunstzentren außerhalb 
unserer Stadt vorzustellen beabsichtigt. Wir Görlitzer haben 
das Vergnügen, uns zuerst über diese Ausstellung und die 
Männer, die sie geschaffen haben, zu äußern. Ein Vergnügen 
wird es für viele nicht sein; wie wir die Mehrheit der Kunst-
EHÁLVVHQHQ�]X�NHQQHQ�JODXEHQ�� �ZHUGHQ�VLH�GLH�+lQGH��EHU�
dem Kopf  zusammenschlagen und sagen „Wie kann man nur 
. . .“ Sie werden weiter sagen „Was sollen das für Bilder sein, 
wo bleibt das Gegenständliche, das Zeichnerische, das Schöp-
IHULVFKH�� GDV� DXV� MHGHP�.XQVWZHUN� VSUHFKHQ� VROO"´� �:HLWHU�
werden sie sich hilfesuchend nach einem der Dolmetscher der 
Bilder umsehen, der ihnen zu sagen bemüht, was er aus die-
VHP�)DUEHQJHW|Q�KHUDXV]XOHVHQ�LPVWDQGH�LVW��'LH�0HKU]DKO��
des sind wir gewiß, wird kopfschüttelnd und lächelnd den Saal 
verlassen und sich dabei über die Entartung der Malerei seine 
HLJHQHQ�*HGDQNHQ�PDFKHQ��'DV� LVW�XQEHVWULWWHQHV�5HFKW� MH-
den Besuchers, aber doch nicht das Richtige. Wir haben es mit 
Künstlern zu tun, deren Ernst und Können über alle Zweifel 
HUKDEHQ� LVW� ²� 6FKQHLGHU�)UDQNHQ��1HXPDQQ�+HJHQEHUJ��:��
Rhaue, A. Haupt als die älteren und Deckwarth, Lafeldt, W. 
6FKPLGW�DOV�GHUHQ�6FK�OHU�XQG�:HLNHUW�DOV�JDQ]�MXQJHU�0DOHU��
dessen Bilder zwar ganz gut in den Charakter der Ausstellung  
hineinpassen, aber doch kaum den Grad der Ausstellungsrei-
fe besitzen – und die unbedingten Anspruch auf  ernsthafte 
Beurteilung haben. Selbst von denen, die ihnen nicht folgen 
wollen oder aus Überzeugung nicht folgen können. Auch wir 
gestehen ganz offen, daß manches Stück der Ausstellung in 
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seinem Anspruch an das Denk- und Deutungsvermögen der 
Besucher zu weit geht und daß selbst von den Künstlern ge-
gebene Erklärungen nicht ausreichten, um uns zu überzeu-
gen, daß man gerade so malen muß, wenn man tiefste Eindrü-
cke erwirken will und daß man sehr leicht zum Verwerfen der 
ganzen Richtung des Expressionismus geneigt ist, wenn man 
VLFK�SO|W]OLFK�YRU�HLQHP�VROFK�XQGHÀQLHUEDUHQ�(WZDV�JHVWHOOW�
VLHKW��GD�� OHGLJOLFK�)DUEHQ��.XUYHQ��6SLW]HQ��/LQLHQ��%O|FNH�
und verzerrte Körper ausweist.
 Man müßte eigentlich eine lange Abhandlung schrei-
ben, um sich mit dieser neuesten Richtung in der Kunst aus-
einanderzusetzen. Heute sei es uns erspart. Aber wir wollen 
doch versuchen, diesen scheinbaren Auswüchsen auf  den 
Grund zu gehen und Erläuterungen für diese Richtung zu 
geben, die uns in der Provinz noch ganz neu, in den Groß-
städten aber schon fast an der Tagesordnung ist. Wir haben es 
KLHU��XP�GDV�8UWHLO�LQ�HLQH�NQDSSH�)RUP�]X�EULQJHQ��PLW�GHU�
0\VWLN�LQ�GHU�.XQVW�]X�WXQ��RGHU�ZLH�)ULW]�%XUJHU�LQ�VHLQHP�
Werke „Die Probleme der Malerei der Gegenwart“ sagt, mit 
der Reaktion gegen die naturwissenschaftliche Weltanschau-
ung: „Man will anders sein als die Zeit und mit den Zeitlosen 
eins werden. Man hat mit Ibsen empfunden, daß unser Ver-
hängnis unser Erbe ist, aber man ist von seinem Pessimis-
mus weit abgerückt. Man will etwas von dem reinen Äther 
der dämonischen Natur, wie Schiller sagt, herabbeschwören, 
unangesteckt von der Verderbnis der Geschlechter und Zei-
ten, welche tief  unter ihr in trüben Strudeln sich wälzen. Die 
Kunst beginnt durch eine sinnliche Symbolik zu illustrieren. 
Mag sein, daß hier die Grenzen der Kunst überschritten wer-
den. Wer will richtend sagen, wo die Grenze ist, die in die-
sem Reich der Mystik eingehalten werden muß, wo sie doch 
die Grenze negiert.“ Während Hodler, der Vorbild der Neu-
en, noch immer von der menschlichen Gestalt ausgeht, um 
das Symbol zu gewinnen, haben die Neusten, zu denen die 
Mitglieder des Jakob-Böhme-Bundes gehören, auf  die Per-
sönlichkeit keinen Wert mehr gelegt. Ihre Symbolik ist das 
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rein Mystische, und man muß erst andere Künste als Dol-
PHWVFKHU�KHUDQ]LHKHQ��,P�JDQ]�EHVRQGHUHQ� LVW�GLHV�GHU�)DOO�
EHL�6FKQHLGHU�)UDQNHQ�XQG�1HXPDQQ�+HJHQEHUJ��0HQVFKHQ�
PLW� VWDUNHP�0XVLNHPSÀQGHQ�ZHUGHQ� GLH�%LOGHU� GLHVHU� EHL-
den Maler bald zu deuten verstehen, wenn sie gelb für hel-
OH��VFKUHLHQGH�7|QH��EODX�I�U�+DUPRQLHQ��URW�I�U�MDXFK]HQGH�
)UHXGH�� VFKDUINDQWLJH�.|USHU� I�U� VFKULOOH�'LVVRQDQ]HQ� XQG�
ruhige, wellige Linien für abgewogene Rhythmen hinnehmen. 
Aus der Verbindung dieser Verschiedenartigkeit ergibt sich 
dann wie bei der Musik ein „Tongemälde“ erhabener, luftiger 
romantischer Art oder ein Bild im düstersten Moll-Akkord, 
ZLH�HV�GHU�0DOHU�.RPSRQLVW�DQVWDWW�GXUFK�1RWHQ�GXUFK�)DU-
ben niederschreibt. Hat man sich diese Erklärung zu eigen 
gemacht, so besitzt man den Schlüssel der Erkenntnis und 
kann dann in den Bildern lesen, was im Künstler während der 
1LHGHUVFKULIW�YRUJHJDQJHQ�LVW��:HP�GLH�0XVLN�QLFKW�JHOlXÀJ�
ist, kann auch die Literatur zur Hilfe nehmen. Er muß dann 
allerdings in der Nähe der Dadaisten bleiben, die auch nur 
$XVGUXFN�NHQQHQ�XQG�GLH�)RUP�1HEHQVDFKH�VHLQ�ODVVHQ��(LQ-
zelheiten dieser Bilder oder einzelnen Bilder hier zu erklären, 
LVW�]ZHFNORV��+LHU�PX��MHGHU�VHLQHQ�SHUV|QOLFKHQ�6WDQGSXQNW�
ÀQGHQ� LQ�GHU�$EOHKQXQJ�RGHU�=XVWLPPXQJ��'HXWXQJVP|J-
OLFKNHLWHQ�JLEW�HV�HLQH�)�OOH��'LH�EHNDQQWH�Å+DQGVFKULIW´�WULWW�
DXFK�LQ�LKUHQ�QHXHVWHQ�6FK|SIXQJHQ�]XWDJH��6FKQHLGHU�)UDQ-
ken, der feinnervige, dem Mystischen besonders zuneigende 
Mensch (Grottenbilder), tritt in scharfen Gegensatz zu dem 
robusteren Neumann-Hegenberg. Des letzten „Waldsee“ 
knüpft Verbindungen an mit früheren Ausstellungswerken, 
GDV�3RUWUDLW�]HLJW�KRKHV�.|QQHQ�DXFK�LP�)LJ�UOLFKHQ�XQG�GLH�
blaue Rose ist abgesehen von der Symbolik ein prachtvolles 
)DUEHQPXVWHU��'HU�GULWWH�DXVJHUHLIWH�0DOHU�LVW�:DOWHU�5KDXH��
der mehr noch als die beiden Erstgenannten mit der Gegen-
ZDUW�JHKW�XQG�VLFK�DXI � IDUELJH�(IIHNWH�DXFK� LP�)LJ�UOLFKHQ�
ausgezeichnet versteht. Er stellt weniger große Ansprüche an 
den Beschauer, wenngleich er ebenfalls in ganz neuen Bahnen 
wandelt und, wenn der Ausdruck gestattet ist, zu den Revo-
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lutionären in der Kunst gehört, die vom herkömmlichen weit 
DEU�FNHQ�XQG�GHQHQ�GLH�JUR�H�0HQJH�GHU�.XQVWEHÁLVVHQHQ�
ängstlich aus dem Wege geht. Eines seiner besten Bilder ist 
GLH�Å6FKZDU]H�0DGRQQD´��HLQ�JDQ]�LQ�GXQNOHQ�)DUEHQ�JHKDO-
WHQHV�+HLOLJHQELOG��GDV�VLFKHU�DOOJHPHLQ�$QNODQJ�ÀQGHQ�ZLUG��
(LQ�JUR�HU�)RUWVFKULWW�JHJHQ�VHLQH�%LOGHU�LQ�GHU�YRUMlKULJHQ�
Ausstellung, ein Reiferwerden ist unverkennbar. Ganz Eigen-
artiges und sehr Beachtliches sind seine Keramiken, die Ver-
gleiche mit den Besten dieser Kunst wohl aushalten. Es ist 
gute oberlausitzer Heimatkunst, an deren Zustandekommen 
auch der Keramiker der Oberlausitz, Jürgel in Nieder-Lan-
genau, ein Mitverdienst hat.
� ,P� .RORULW� JXW� $QVSUHFKHQGHV� ELHWHW� GHU� MXJHQGOL-
che Deckwarth, der ebenso wie der im Reifen begriffene W. 
Schmidt noch selbstquälerisch zu suchen scheint nach pein-
YROOHQ�(PSÀQGXQJHQ��6FKULOO�DXÁRGHUQGH�XOWUDPRGHUQH�)DU-
EHQDNUREDWLN�OLHEHQ�GLHVH�EHLGHQ�MXJHQGOLFKHQ�6W�UPHU�JDQ]�
EHVRQGHUV�XQG�YHUVXFKHQ�GDEHL�ZLHGHUKROW�PLW�JUR�HQ�)RU-
maten zu paradieren. Sie stecken beide noch in den künstleri-
VFKHQ�.LQGHUVFKXKHQ��EHNXQGHQ�DEHU�DXFK�ZHVHQWOLFKH�)RUW-
schritte seit ihrem ersten Hervortreten an die Öffentlichkeit. 
Der andere Schüler Neumann-Hegenbergs, Lafeldt, geht in 
der Richtung des Kubismus weiter. Er teilt seine Darstellun-
JHQ�ZHLWHU� LQ�JHRPHWULVFKH�)OlFKHQ�XQG�/LQLHQ�DXI��EHNXQ-
GHW� GDEHL� HLQH� ]DUWH�7|QXQJ� GHU� )DUEHQ�EHUJlQJH� XQG� YRU�
DOOHP�HLQH�KRFKNXOWLYLHUWH�)DUEHQJHEXQJ�� GLH� GHQ�(LQGUXFN�
HPSÀQGXQJVUHLFKHU� NRORULVWLVFKHU� 6FK|QKHLW� HUZHFNW�� $XFK�
bei denen, die dem Kubismus überhaupt kein Daseinsrecht 
JHEHQ�ZROOHQ��hEHU�GHQ�M�QJVWHQ�$XVVWHOOHQGHQ��:HLNHUW��LVW�
unser Urteil schon oben angegeben.
� 'HP� 3XEOLNXPVHPSÀQGHQ� DP� QlFKVWHQ� G�UIWHQ� GLH�
Bleistiftzeichnungen des neuen Vorsitzenden des Kunstver-
eins, A. Haupt, kommen, die einen großen Raum der Ausstel-
lung in Anspruch nehmen. Als Vorwurf  dienten dem Zeich-
ner in der Hauptsache wieder Industrieanlagen, die in ihrer 
Wucht und durch die Pointilliermanier des Zeichners, die in 
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Einzelheiten an die Art des Malers Paul Signars erinnert, eine 
überraschend große Ausdruckskraft erhalten. Neue Erkennt-
nisse gewinnt er den Riesen der Industrie ab, die er in allge-
PHLQ�YHUVWlQGOLFKHQ�)RUPHQ�ZHLWHU]XJHEHQ�YHUVWHKW�
 Plastiken sind in dieser modernsten Ausstellung nur 
drei von dem hier gleichfalls schon bekannten Dresdener 
Bildhauer Paul Polte vertreten, von denen der in der Mitte des 
6DDOHV�DXIJHVWHOOWH�MXQJH�0DQQ�GLH�YROONRPPHQVWH�LVW�
� 'HU�*HVDPWHLQGUXFN�GHU�GLHVMlKULJHQ�)U�KOLQJVVFKDX�
des Kunstvereins offenbart uns Kräfte des Kunstlebens in un-
serer Stadt, die sich trotz aller wirtschaftlichen und politischen 
6RUJHQ�QLFKW�XQWHUMRFKHQ�ODVVHQ�ZROOHQ�XQG�QDFK�IUHLHP�$XV-
druck streben. Es gehört heute Mut dazu, solche Bilder zu 
PDOHQ�XQG�DXI]XVWHOOHQ��ZHLO�VLH�NDXP�.lXIHU�ÀQGHQ�ZHUGHQ��
Derselbe Mut wird von den Besuchern allerdings nicht ver-
langt; sie müßten dagegen dankbar sein, daß man ihnen auch 
in der „Provinz“  Einblick in die modernsten Richtungen des 
Kunstschaffens gestattet, das sie sonst nur in den Galerien der 
Großstädte bewundern oder – belächeln können. Bekehren 
zu der Gedankenwelt der Expressionisten werden sich aber 
wohl nur wenige Naturalistische oder Impressionistische: es 
sei denn, einer der begeisterten Träger der  expressionisti-
schen Idee hielt stets Erklärungs- und Aufklärungsvorträge. 
Dabei würde er allerdings dauernd auf  einem Zwirnsfaden 
zwischen Erhabenheit und Lächerlichkeit balancieren müs-
VHQ��GHQ�GLH�)RUGHUXQJHQ�XQG�:�QVFKH�GHV�7DJHV�XQG�QRFK�
PHKU�GDV�DOOJHPHLQH�.XQVWHPSÀQGHQ�VHKU�OHLFKW�]XP�5HL�HQ�
bringen können.                  P. H.

 Artikel in Neuer Görlitzer Anzeiger vom 4.6.1921

 Die neue Künstlergruppe Görlitz Jakob-Böhme-Bund 
veranstaltete gestern abend im Rahmen der augenblicklichen 
Kunstausstellung im Bankettsaale einen Vortragsabend, bei 
dem es Herr Neumann-Hegenberg übernommen hatte, die 
sehr zahlreichen Besucher in das Wesen der neuen Malerei 
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einzuführen. Das ganz fraglos vorhandene starke Interes-
VH�GHV�3XEOLNXPV�LVW�HLQ�HUKHEOLFKHU�$NWLYSRVWHQ�GHU�MXQJHQ�
Künstlergruppe; ob er sich auswachsen wird zu einer inne-
ren Anteilnahme und innerer Befriedigung der Interessenten, 
bleibt abzuwarten. Neumann-Hegenberg legte gestern abend 
nicht erneut das Wesen des Expressionismus dar, über den in 
diesen Tagen bei uns sehr viel geschrieben und noch mehr ge-
sprochen wurde, sondern trat mehr als Erklärer der Ausstel-
OXQJVREMHNWH� DXI � XQWHU� YHUJOHLFKVZHLVHU� +HUDQ]LHKXQJ� YRQ�
Werken älterer und anerkannter Künstler, soweit sich diese in 
seinen Gedankengang einreihen ließen. D. h., soweit sie sich 
HEHQIDOOV�]X�GHP�*UXQGVDW]�EHNHQQHQ��GD��QLFKW�$XÁ|VXQJ�
von Licht und Luft, das Wiedergeben der (nach Neumann-
Hegenberg) sterilen Natur, sondern das Übersteigern der Na-
WXU��GLH�/LQLH�XQG�)DUEH�HUVWHV�*UXQGJHVHW]�DOOHU�0DOHUHL�VHLQ�
muß. Es darf  dabei gar nicht darauf  ankommen, wie das Bild 
gestellt wird. Man muß den Gedanken des Malers auch erken-
nen können, wenn man es auf  dem Kopf  stehend zeigt. So 
meinte Neumann-Hegenberg, als er gestern an die Erklärung 
eines durch Zufall auf  dem Kopf  stehenden Bildes herantrat. 
²�²�%HL�DOOHU�:HUWVFKlW]XQJ�GHU�MXQJHQ�DXIVWUHEHQGHQ�.UlIWH�
erscheint es im Interesse der Werdenden etwas sehr gewagt,  
ihre Malerei schon in Vergleich zu stellen mit einem Robert 
6WHUO��&p]DQQH��3HFKVWHLQ�X��D��)DOVFKH�:HUWXUWHLOH�P�VVHQ�DXI �
diese Weise geradezu herangezüchtet werden. Durch die aus-
JHGHKQWH�%HKDQGOXQJ�GHU�XQUHLIVWHQ�$XVWHOOXQJVREMHNWH�ND-
men die beiden hier führenden Maler der neuen Richtung, 
6FKQHLGHU�)UDQNHQ� XQG� 1HXPDQQ�+HJHQEHUJ�� VHOEHU� UHFKW�
NQDSS�ZHJ��'LH�$QDO\VH� KlWWH� JHUDGH� LQ� GLHVHQ�EHLGHQ�)lO-
len überzeugender gewirkt, wenn sie den Einzelheiten tiefer 
nachgegangen wäre. Wer sich zum ersten Male vor die Bilder 
dieser Art gestellt sah, spürte wenig von der Weltanschauung 
der Künstler, sondern mußte fast auf  den Gedanken kom-
men, daß sie in ihre Werke etwas hineingeheimnist hatten, was 
gar nicht in ihrer Absicht liegt. Trotz dieser kleinen Bedenken 
muß man aber feststellen, daß uns die Künstler des Jakob-
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Böhme-Bundes einen interessanten Abend verschafft haben, 
der auch denen etwas zu sagen hatte, deren Kunstgeschmack  
ganz andere Wege geht als es die der Ausstellenden sind. Daß 
sich das künstlerische Denken und Sehen in den letzten Jah-
ren mit dem Expressionismus  vertraut gemacht hat, beweist 
ohne weiteres die widerspruchslose Betrachtung, die vor eini-
gen Jahren, wenigstens in Görlitz, einfach unmöglich gewesen 
wäre. Mit dieser Art „Duldung“ werden sich die Expressionis-
ten vor der Hand wohl noch begnügen müssen – dem Erfol-
ge, der mehr als Widerspruch erwartet, bleiben sie einstweilen 
noch ziemlich fern gerückt.            P. H.

Artikel in Neuer Görlitzer Anzeiger vom 4.6.1921

Walter Deckwarth, Sechs Hühner, Öl auf  Leinwand



Arthur Haupt, Krebsgasse in Görlitz, 1916, Kupferstich 
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Stadthalle
$XVVWHOOXQJ�YRQ�:HUNHQ�GHU�1HXHQ�

.�QVWOHUJUXSSH�*|UOLW]��-DNRE�%|KPH�%XQG�

 Der Bankettsaal der Stadthalle beherbergt zur Zeit eine 
Ausstellung von Werken, die dem schöpferischen Geist von 
Künstlern moderner Richtung entsprossen sind. Veranstalter 
dieser Ausstellung ist der hiesige Kunstverein für die Lausitz, 
ZlKUHQG� GLH� 9HUIHUWLJHU� GHU� $XVVWHOOXQJVREMHNWH� $QJHK|UL-
ge einer neugebildeten Künstlergruppe sind, die sich Jakob-
%|KPH�%XQG�QHQQW�XQG�GLH�3ÁHJH�GHU�PRGHUQHQ�.XQVW�XQG�
deren Vervollkommnung bezweckt. Die Ausstellung selbst 
wurde am Sonntag in Anwesenheit geladener Gäste, zu denen 
auch Vertreter des Magistrats und des Stadtverordnetenkol-
legiums zählten, durch Herrn A. Haupt als Vorsitzenden des 
Kunstvereins eröffnet, während der Vorsitzende der Neu-
en Künstlergruppe, Herr Neumann-Hegenberg, der neuen 
Kunstrichtung erläuternde Worte widmete und die Anwesen-
den durch einen kleinen Überblick in die Ausstellung einführ-
te.
 Moderne Bilder richtig bewerten zu können, sie zu ver-
VWHKHQ��XP�DXV�GHP�PDQFKPDO�RKQH�0RWLY�VFKHLQHQGHQ�)DU-
benchaos etwas herauszuholen, erfordert namentlich für den 
Uneingeweihten ein vollständiges psychologisches Umstellen 
seines eigenen Ichs. Die in den weitesten Kreisen vorhandene 
Ablehnung der modernen Malerei erklärt sich wohl deshalb, 
weil man bei den alltäglichen impressionistischen Gemälden 
nur zu sehen und nur das mit den Augen Erfaßte in sich auf-
zunehmen braucht, während bei den neueren Richtungen der 
0DONXQVW�PLW�+LOIH� GHU�)DUEHQ�GLH� 6HHOH� GHV�%HVFKDXHUV� LQ�
Schwingungen versetzt werden und einen Kontakt mit dem 
LQQHUHQ�(PSÀQGHQ�GHV�.�QVWOHUV�KHUVWHOOHQ�VROO��'HU�PRGHU-
ne Künstler malt nicht, um gesehen zu werden, sondern um 
HPSIXQGHQ� ]X�ZHUGHQ��'LHVHV� 6WUHEHQ�� (PSÀQGXQJ� HUZH-
cken zu wollen, muß bei konsequenter Beurteilung von Geg-
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nern der neuen Richtung anerkannt werden; aber andererseits 
müssen wiederum die Expressionisten auch der alten Malerei 
QRFK�HLQ�3OlW]FKHQ�DQ�GHU�6RQQH�J|QQHQ��GHQQ�HV�LVW�QLFKW�MH-
dermanns Sache, plötzlich, mit der expressionistischen Brille 
EHZDIIQHW��%LOGHUUlWVHO�O|VHQ�]X�P�VVHQ��:HQQ�ZLU�XQV�MHGHU�
Stellungnahme zu einer bestimmten Richtung enthalten, so 
tun wir das vor dem Grunde, weil schließlich doch das ästhe-
WLVFKH�*HI�KO�MHGHV�HLQ]HOQHQ�]XU�%HZHUWXQJ�GLHVHU�RGHU�MHQHU�
Richtung ausschlaggebend ist.
 Als ein gutes, leicht verständliches Übergangsstadium 
zwischen Im- und Expressionismus können die Arbeiten des 
Herrn A. Haupt angesehen werden. Sie haben einen Hauch 
des Modernen an sich. Man sieht in seinen Skizzen nicht nur 
das gemalte industrielle Werk, sondern man hört das Getöse 
und Gestampfe der Maschinen, das Keuchen der Arbeiter. Das 
einfache Bild hat Leben bekommen. – Etwas mehr Phantasie, 
aber immerhin noch ein klares Motiv erkennen lassend, zei-
JHQ�GLH�$UEHLWHQ��GDUXQWHU�HLQLJH�5DGLHUXQJHQ��HLQHV�MXQJHQ��
nicht gerade mit irdischen Gütern gesegneten Künstlers, mit 
1DPHQ�6FKPLGW��²�'LH�$UEHLWHQ�]ZHLHU�DQGHUHU�MXQJHU�0DOHU��
namens Lafeldt und Weikert, lassen ernstes Streben erkennen, 
vielleicht ist es ihnen möglich, später einmal Erfolge zu er-
ringen. – Einen gewaltigen, wuchtigen Eindruck hinterlassen 
unzweifelhaft die Gemälde W. Rhaues; dieser Künstler hat u. 
a. als Neuheit einige keramische Malereien ausgestellt.– Des 
weiteren sind noch vorhanden einige Gemälde Deckwarths, 
dessen Phantasie sich auch gern mit der Industrie beschäf-
WLJW�� ²� 6FKQHLGHU�)UDQNHQ�� GHU� SHUV|QOLFK� QLFKW� DQZHVHQG�
sein konnte, setzt bei dem Beschauer seiner Bilder eine gro-
�H�VHHOLVFKH�(PSÀQGVDPNHLW�XQG�.RPELQDWLRQVJDEH�YRUDXV��
So können z. B. seine zweifellos hochwertigen namenlosen 
Gemälde, kurz „Welten“ genannt, der Phantasie ein reiches 
Tätigkeitsfeld bieten. Mit einigen eigenartigen Bildern hat 
diesmal Neumann-Hegenberg aufgewartet. Es ist Musik, in 
)DUEHQ�XPJHVHW]W��'HU�0XVLNNHQQHU�XQG�PXVLNHPSÀQGHQGH�
Mensch hört beim Erschauen dieser Bilder bei vollständiger 
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.RQ]HQWUDWLRQ�VHLQHV�(PSÀQGHQV�DXV�GLHVHQ�%LOGHUQ�*ULHJ-
sche Violinklänge sowie Bachsches Orgelgebrause heraus. – 
Zum Schluß seien noch einige zur Schau gestellte Plastiken in 
künstlerischer Vollendung des bekannten Dresdener Künst-
lers Polte erwähnt.
 Zweifellos wird auch diese Ausstellung bei den Besu-
chern ein ganz verschiedenes Echo auslösen. Dem einen wer-
GHQ� GLHVH� RIWPDOV� EL]DUUHQ� )DUEHQNRPELQDWLRQHQ� HLQ� %XFK�
mit sieben Siegeln sein, andere dagegen, die mit Phantasie die 
Mystik dieser Gemälde zu durchdringen vermögen, können 
leichter der modernen Richtung Verständnis entgegenbringen.

M.

Görlitzer Volkszeitung vom 25.5.1921

*

Bô Yin Râ, Weltenkeime, Öl auf  Leinwand 



Willy Schmidt, Stadtansicht mit Kirche, um 1930, Holzstich auf  Chinapapier
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Ausstellung des Jakob-Böhme-Bundes
 im Bankettsaal der Stadthalle

HUVFKLHQHQ�LQ�GHU�*|UOLW]HU�9RONV]HLWXQJ�
DP�����������YRQ�.��*O�

 Am gestrigen Sonntag, diesem herrlichen Sonnentage, 
eröffnete der Jakob-Böhme-Bund seine Kunstausstellung in 
den Räumen des Bankettsaales der Stadthalle. In fast einstün-
diger Rede bereitete der Vorsitzende dieses Bundes, Hr. Maler 
Neumann-Hegenberg, die stattliche Zahl der Geladenen auf  
die Dinge vor, die ihrer harrten. Und er tat recht daran, denn 
welcher normal denkende Mensch wäre auch sonst nur an-
nähernd imstande gewesen, die unschätzbaren Werte dieser 
expressionistischen Kunst und ihrer Künstler zu ermessen, 
die den Bankettsaal für einige Zeit einer nützlicheren Verwen-
dung entziehen? Der Redner hatte denn auch in seinen Wor-
ten, daß er der Ausstellung nicht Erfolg, sondern Widerstand 
wünsche, eigentlich schon vorweg dargelegt, wie er die Aus-
stellung bewertet. Auf  Erfolg wird sie mit ihrem zum über-
aus größten Teil aus merkwürdigen Produkten Bestehendem 
nicht zu rechnen haben, auf  Widerstand auch nicht, denn der 
größte Teil des Publikums wird sich ohne Verständnis für 
diese angepriesene Kunst lächelnd von dannen schleichen. 
Wie kann man auch einer Zusammensetzung dilletantischen 
Machwerks anders begegnen? Leben diese Aussteller, die dort 
ihre unkünstlerischen Produkte hinhingen, eigentlich in einer 
Zeit, wo es gilt, in ihrem Vaterlande die höchsten sittlichen 
Werte zu schaffen? Wir stehen in einer Zeit ärgsten sittlichen 
Verfalls, unser deutsches Vaterland ist ein Trümmerhaufen, 
es gilt, mit ganzer Kraft zum Wiederaufbau zu schreiten, und 
Dichter und Künstler haben doch in allererster Hinsicht er-
]LHKHULVFKH�3ÁLFKWHQ�]X�HUI�OOHQ��LKQHQ�OLHJW�HV�RE��XQG�JHUD-
de in unserem ohnmächtigen Vaterlande, die Erstarkung der 
durch die Revolution verloren gegangenen Vaterlandsliebe, 
die sittliche Hebung unseres moralisch arg mitgenommenen 
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Volkes zu fördern. Aber in dieser Ausstellung, wo in erschrek-
NHQGHU�:HLVH�GHU� MHW]LJH�=HLWJHLVW� UHGHW�� LVW�NHLQ�:HUN�GD]X�
angetan, uns über die Zustände der gegenwärtigen schlechten 
Zeit hinwegzuheben, uns mal Stunden der Erbauung durch-
leben zu lassen. Glaubt denn einer, mit dem expressionis-
tischen Schaffensdrang Belasteter, daß er mit seiner Kunst 
dem deutschen Volke neue Wege weist, weil er glaubt, er sei 
seiner Zeit voraus? Daß er ein unverstandener Märtyrer einer 
seiner Kunst nicht reifen, nicht werten Zeit sei, dann irrt er 
gründlich, denn der Expressionismus ist nichts weiter wie 
eine internationale Geschmacksverirrung, ein Wirrwarr ästhe-
tischer Verblödung, der selbstverständlich wie alle internatio-
QDOHQ�,GHHQ�$QKlQJHU�ÀQGHW��DEHU�ZLUNOLFK�JUR�H�0HLVWHU�YRQ�
altem Ruf, denen die Kunst heiliges Streben nach Wahrem, 
Schönem, Edlem ist, hat der Expressionismus nicht aufzu-
weisen, darum eben sind die Anhänger dieser übrigens schon 
LP� =XVDPPHQEUXFK� EHÀQGOLFKHQ� .XQVWULFKWXQJ� ]X� JHJHQ-
seitiger marktschreierischer Reklame angewiesen, da in ihren 
Reihen die wahren Großen fehlen. Je ablehnender aber sich 
XQVHU�9RON�GLHVHU�.XQVWULFKWXQJ�JHJHQ�EHU�YHUKlOW��MH�DEOHK-
nender sich unser Volk allen internationalen politischen und 
künstlerischen Problemen gegenüber verhält, desto reifer ist 
es zu innerer Gesundung, desto näher rückt uns die Stunde 
der Ermannung, der Erneuerung unseres Volkes. Wir verlan-
JHQ�YRQ�GHU�GHXWVFKHQ�.XQVW� MHW]W�QLFKWV�ZHLWHU��DOV�GD��VLH�
uns die Schönheit unseres Vaterlandes erschließt, daß sie uns 
von den gewaltigen Taten unserer deutschen Geschichte, von 
unseren Helden kündet, daß sie die Tiefe des deutschen We-
sens uns zu Gemüte führt. Wir brauchen eine Kunst, die aus 
dem verweichlichten, erschlafften Deutschen wieder Männer 
PDFKW��$EHU�GLHVH�.XQVW��ZLH�VLH�VLFK�MHW]W� LQ�GHU�6WDGWKDOOH�
zeigt, paßt so recht zu der sich einbürgernden Nationaltracht 
GHU�'HXWVFKHQ��GHU�EXQWHQ�=LSIHOP�W]H��GHP�)R[WURWW�XVZ���
Sie täuschen uns hinweg über die größte und erhabenste Zeit 
Deutschlands, wo Künstler das gewaltige Erleben des Krie-
ges gestalteten, die Zeit des Stahlhelms und des Marschtrittes 
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deutscher Helden. In dieser Ausstellung ist von dieser Zeit, 
von diesen Helden nichts zu sehen, außer von einigen Bildnis-
sen unterernährter Menschen, die auch noch seelisch durch 
die Widerwärtigkeiten der Jetztzeit mitgenommen erscheinen.
 Als stärkste Vertreter des Expressionismus treten 
die in Görlitz bekannten Maler Neumann-Hegenberg und 
6FKQHLGHU�)UDQNHQ�LQ�GLH�gIIHQWOLFKNHLW��6FKQHLGHU�)UDQNHQV�
Welten, wie er seine meisten Bilder in Ermangelung ande-
rer Benennungen unterschreibt, zeugen von einem starken 
N�QVWOHULVFKHQ�.|QQHQ��GDV�MHGHQIDOOV�QDFK�HLQHP�$XVWREHQ�
im Expressionismus noch viel Gutes verspricht. Auch Neu-
mann-Hegenberg, von dem der Waldsee und sein Mond in 
%HUJHQ�]ZHLIHOVRKQH�WUHIÁLFKH�/HLVWXQJHQ�VLQG��GLH�YROOH�%H-
achtung und Anerkennung verdienen, wird einstens, wieder 
geläutert, in anderen Bahnen wandeln. Von seinen Sinfonien 
ist nur zu sagen: „Und allen Lobes ist es wert, daß mans bloß 
VLHKW�XQG�QLFKW�DXFK�K|UW�´
 Der Maler Haupt, der von früheren Ausstellungen mit 
seinen Zeichnungen aus dem Leben der Industrie bekannt ist, 
wartet auch diesmal mit technisch vollendeten Werken auf. 
Diese drei Künstler sind in ihrem Schaffen, auch wenn es nicht 
den allgemeinen Anschauungen entspricht, durchaus ernst zu 
QHKPHQGH� .�QVWOHU�� GHQQ� LKUH� MHW]LJH� N�QVWOHULVFKH� %HWlWL-
JXQJ�KDW�LKU�)XQGDPHQW�LQ�LKUHU�N�QVWOHULVFKHQ�$XVELOGXQJ��LQ�
einer handwerklichen Vorbildung, in einem ernsten Studium 
GHU�1DWXU��XQG�LVW�LKU�MHW]LJHV�6FKDIIHQ�HEHQ�QXU�HLQH�DXV�GHU�
Jetztzeit entstandene Erscheinung, die alle drei Künstler, da 
sie starke individuelle Persönlichkeiten sind, bald überstehen 
werden. Es wäre auch schade, wenn sich diese Künstler im 
([SUHVVLRQLVPXV�YHUOLHUHQ�Z�UGHQ��$QGHUV�LVW�HV�EHL�GHQ�M�Q-
geren Ausstellern, denn hier vermag ich nicht von Künstlern 
zu sprechen. Es ist unmöglich, daß man als Lernender dort 
anfängt, wo bereits ausgereifte Künstler stehen. In erschre-
FNHQGHU�:HLVH�PDQJHOW�GHQ�Å-�QJHUHQ´� MHGHV�)RUPYHUVWlQG-
QLV�� MHGH�(UIDVVXQJ�GHU�/LQLH�� MHGH�$EW|QXQJ�GHU�)DUEH�� MHGH�
Beherrschung der Komposition. Bei ihnen ist alles ungekonnt, 
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LVW�DOOHV�XQYHUVWDQGHQ��LVW�DOOHV�XQUHLIHV�)OLFNZHUN��1XU�:DOWHU�
Rauhe zeigt noch in einigen Arbeiten und in seiner Keramik, 
daß er doch noch als ein ernstlich Strebender verdient, an-
gesprochen zu werden, und daß er über gute Begabung ver-
I�JW��GLH�VLFK�PLW�GHQ�8QELOGHQ�GHV�([SUHVVLRQLVPXV�DEÀQGHQ�
kann. Von den Skulpturen verdient eine Portrait-Büste vom 
Maler Neumann-Hegenberg, der Künstler ist leider in Erman-
gelung eines Kataloges unbekannt, lobend erwähnt zu werden. 
Sonst aber vermag ich mich nicht zu entschließen, noch etwas 
lobend zu erwähnen, vielleicht eben nur, daß in den anderen 
Arbeiten ein guter Wille steckt, etwas Künstlerisches zu schaf-
fen, daß aber der Wille noch kein Vollbringen voraussetzt. In 
XQVHUHP�6FKOHVLHQ�� JODXEH� LFK�� JLOW� HV� MHW]W�� JDQ]� DQGHUH�6DL-
ten unserer Volksgenossen zu rühren, als mit solchen Künsten 
aufzuwarten. Eines aber ist gewiß, daß nur wahre Kunst und 
Dichtung in unserem Volke wieder Vaterlansdsliebe, wieder 
Heldensinn zu verwecken vermag. Der Expressionismus tut es 
nicht, denn er ist unwahr.

Fritz Lafeldt, Berlin-Dahlem, Jagdschloss Grunewald von Nordosten, nach 1930, Tempera



Willy Schmidt, Selbstportrait, Holzschnitt



Bô Yin Râ, Astrallicht, vor 1921, Öl auf  Leinwand 
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Der Mythos der Persönlichkeit –
Zur Ausstellung des Jakob-Böhme-Bundes
$UWLNHO�LQ�1HXHU�*|UOLW]HU�$Q]HLJHU�YRP����������
YRQ�+��5��=LPPHUPDQQ��%HUOLQ��]��=W��*|UOLW]
�

 Jakob-Böhme-Bund? Ein theosophischer Cercle? Eine 
9HUHLQLJXQJ�� *HGDQNHQ� GLHVHV� JUR�HQ� 0\VWLNHUV� SÁHJHQG�
und verbreitend? Eine Erneuerung der inneren Lebensziele 
Endzweck, Befruchtung empfangsbereiter Seelen Programm? 
9RUWUlJH��9RUOHVXQJHQ��'HEDWWHQ��)OXJVFKULIWHQ"�
 Es gibt einen stilleren, steteren Weg, uns von innen 
heraus auf  Heiliges vorzubereiten, uns für Heiliges reif  zu 
machen, uns mit den unausgesprochenen Dingen zwischen 
Himmel und Erde in bewußten Zusammenhang zu bringen. – 
Dingen, die in Wahrheit in unserer Brust, hinter vom Verstan-
de ängstlich gehüteten Schwellen ruhen, – das ist der Weg der 
Kunst. Der Begriff  der Kunst hat sich in allen Zeiten gewan-
GHOW��LKU�,QKDOW�KDW�VLFK�LQ�MHGHU�0HQVFKKHLWVSHULRGH��LQ�MHGHP�
kulturgeschichtlichen Entwicklungsabschnitt, von Grund auf  
geändert; ihr Sinn hat sich immer reiner und unmittelbarer 
aus ihren vielfältigen Zweckbestimmungen herausgeschält; 
sie, die vor Jahrtausenden der primitive Ausdruck der Emp-
ÀQGXQJHQ� ZDU�� LQ� GHQHQ� YHU]DJW�� HKUI�UFKWLJ� XQG� JOlXELJ�
wie ein blindes Kind, der Nomade den unfaßbaren Erschei-
nungen der Natur einen göttlichen Sinn zu geben versuchte, 
wurde über den Ausdruck dieser Natur selbst hinweg, immer 
NODUHU�XQG�EHZX�WHU�5HÁH[�HLQHU�LQQHUHQ�:HOW��GD�GLH�lX�HUH�
von Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer mehr durch die Ergeb-
QLVVH�ZLVVHQVFKDIWOLFKHU�)RUVFKXQJ�GHP�9HUVWDQGH�HUVFKORV-
sen und hierdurch den religiösesten Bedürfnissen der Seele 
entfremdet wurde. Der Mythos des Naturgeschehnis hat sich 
abgewandelt zum Mythos der Menschwerdung, zum Mythos 
GHU�3HUV|QOLFKNHLW��'LH�1DPHQ�)XWXULVPXV��([SUHVVLRQLVPXV��
Kubismus und meinetwegen auch Sphärismus sind gewisser-
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PD�HQ�QXU�GLH�lX�HUHQ�JUDPPDWLNDOLVFKHQ�)RUPHOQ�I�U�GLHVH�
Sprache der Kunst.
 Da der Mythos der Persönlichkeit alles göttliche, das 
in uns ist, in sich begreift, da das innere Geschehen bei der 
Menschwerdung, von dem die Kunst Schatten ist, sich nach 
Gesetzen vollzieht, die ins Kosmische gewandt, die großen 
0\VWLNHU�]X�ÀQGHQ��]X�HUIRUVFKHQ�XQG�]X�OHKUHQ�EHVWUHEW�ZD-
ren, ist es nicht verfehlt, eine künstlerische Vereinigung nach 
einem dieser Mystiker, dem heimischen zudem, zu benennen, 
die nicht Marktware schaffen, die nur seelisches Wachstum 
aufzeigen will.
 Wie in der geheimen Philosophie des Agrippa von Net-
tesheim stehen die „Welten“, die uns Joseph Schneiderfranken 
in der Ausstellung des Jakob-Böhme-Bundes zeigt, in sympa-
thischem Zusammenhange. Die Vollendung einer ruhigen, 
abgeklärten, in sich gefestigten Persönlichkeit. Stationen eines 
Lebensweges, dem tiefes Schauen nach innen geheiligten Sinn 
verliehen hat. Diese „Welten“  sind die ragendsten Erlebnisse 
LQ� GHU� UHLFKKDOWLJHQ�.XQVWVFKDX��$XV�8UJU�QGHQ�P\VWLVFKHU�
Versonnenheit und mystischer Verzückung tauchen hier Bil-
der auf, die den unendlichen Kosmos sichtbar machen, den 
wir Menschen in der Brust tragen, mit sicherer, oft fast von 
keiner irdischen Leidenschaft mehr mißleiteten Hand aus den 
*HÀOGHQ� JHKHLPQLVYROOHU� $OOPDFKW� HPSRUJHKREHQ�� 'LHVHU�
Künstler, dessen bisher der Öffentlichkeit bekannt gewor-
denen Gemälde in helleuchtender, tempelstiller Verklärung 
die Schönheiten des für uns versunkenen Hellas feierten, hat 
„Welten“ in sich, trägt sie schon seit Jahrzehnten in sich, die 
gewissermaßen unseren Bestimmungen neuen Glanz schen-
ken, die aus Chaos und Zertrümmerung sternhaft aufsteigen; 
XQJHDKQWH�7RUH�GHU�9HUKHL�XQJHQ�VWUDKOHQ�DXI ��EHU�*HÀOGHQ��
aus denen wie Stalaktiten Spuren versinkender Dinglichkeit 
DXIEHWHQ��HLQ�%HUJ�$WKRV�EHVHOLJWHU�XQG�EHVHOLJHQGHU�)DUEHQ�
brennt aus verschollenen Meeren auf, magisches Geleucht 
über göttlichem Gebären, schmerzhaftes Ringen unerschlos-
sener Gewalten, traumhaftes Wirken namenloser Kräfte, klin-
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JHQGHV��MXEHOQGHV�$KQHQ�NHXVFKHU�5HLQKHLWHQ��IHLHUOLFKHU�8Q-
ermeßlichkeiten, lautloser gebenedeiter Erlösung.
 Das ist wahrhaft die Geschichte einer Menschwerdung. 
Einer Menschwerdung, die uns heute, das muß gesagt werden, 
allen Glauben an das gute Prinzip in der Welt wiedergibt. Über 
die rein äußerlichen Vorzüge der Kunst Joseph Schneiderfran-
kens, dem wir aus Gründen der Erziehung des Menschenge-
schlechtes eine noch viel größere Gemeinde wünschen, (so 
DQPD�HQG�GLHV�:RUW�DXFK�DXV�GHU�)HGHU�GHV�.ULWLNHUV�NOLQJW���
dürfen wir nicht reden. Vollendung verliert durch Lob Unvoll-
endeter.
� )�U�)ULW]�1HXPDQQ�+HJHQEHUJ��GHP�9RUVLW]HQGHQ�GHU�
neuen Gruppe, setzt sich der mystische Prozeß, die ewige Um-
wandlung des unendlichen Mikrokosmos in uns, in Musik um. 
Bei seinen Bildern muß ich immer an einen Vers Hebbels den-
ken, den ich nur aus dem Gedächtnis zitieren kann:

„Es gibt im Menschenleben dunkle Stunden
Da tut urmächtig die Natur sich kund,

Da bluten wir, und bluten ohne Wunden,
Da freuen wir uns, und tun es ohne Grund“ –

� 'LHVH�$XJHQEOLFNH� VLQG� I�U� GHQ�.�QVWOHU� MHQH�� GD� LQ�
ihm, vielleicht unter dem Banne der Musik, sich alles das in 
UK\WKPLVFKH�6FKZLQJXQJHQ�DXÁ|VW��ZDV�ELV�GDKLQ�XQEHZX�W�
und psychisch geballt durch seine Seele schwamm. Die seeli-
sche Übersetzung aus dem musikalischen ins malerische ist ein 
mehr als interessanter, feinst differenzierter psychologischer 
Vorgang, in dem wahrscheinlich mehr und überraschendere 
Naturgesetze zur Entfaltung kommen, als wir uns träumen 
lassen. Neumann-Hegenberg, der in Bildern wie dem „Wald-
seee,“ der „Nächtlichen Rose“ und dem kühlen, bezaubernden 
„Gang in die Nacht“ wieder prächtige Würfe seiner kraftvollen 
Begabung getan, wie sie sich uns bisher geoffenbart, und in 
HLQHP�)UDXHQSRUWUDLW�HLQHQ�KLQUHL�HQGHQ��NDSUL]L|VHQ�)DUEHQ-
sinn bekundet, hat das G-moll-Quartett, op. 7, Edward Griegs, 
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für das Auge versichtlicht. Man muß diesen vier Bildern den 
lauteren, musikalischen Ursprung anerkennend bezeugen; 
doch scheint der Künstler nur Romanze und Intermezzo ganz 
rein und freudig empfunden und in sich nachgewirkt zu ha-
ben; die beiden anderen Bilder haben konstruktive Episoden, 
denen das Bewegte, Ausgeglichene und Unmittelbare fehlt, das 
z. B. über dem Intermezzo erhaben schwebt. Musik – Malerei: 
auch hier ein Mythos der Persönlichkeit, aus dem sich höchste 
Kunst gebiert. –
 Auch die Sinnlichkeit hat ein Gott uns in die Brust ge-
geben. Auch sie vermag ein neues Bild der Welt zu bauen. Das 
fühlt man vor den ausgestellten Gemälden Walter Rhaues, 
²�HLQHV�+D]DUGLVWHQ�GHU�)DUEH��ZLH�ZLU�LKQ�NHFNHU�XQG�XQEH-
N�PPHUWHU�QLFKW�LQ�XQVHUHQ�UDGLNDOVWHQ�%HUOLQHU�6DORQV�ÀQGHQ��
+LHU�VSUXGHOW�HLQH�IULVFKH��MXJHQGOLFKH��OHLGHQVFKDIWOLFKH�.UDIW��
die uns warm macht, eine lodernde Sinnenfreude, eine Verwe-
JHQKHLW��GLH�VLFK�MHGRFK�QLFKW��EHUVFKOlJW��VRQGHUQ�ZLH�MHGH�EH-
gabte Verwegenheit instinktiv, wenn auch eigenen und persön-
lichen, so doch immerhin Gesetzen willfährt. Das beweist m. 
E. die hervorragende Kompositionstechnik, die die seltsame 
„Schwarze Madonna“ und den „Akt am Meer“, Prachtstücke 
HLQHV�JHVXQGHQ�:DJHPXWV�GHU�)DUEH��DXV]HLFKQHQ��6HLQH�%LO-
der sind wie Gedanken, erblüht aus einer heißen, gehaltvol-
OHQ�3KDQWDVLH��HLQH�7UDXPZHOW��GLH�ZLU�ÀHEHUQG�IDVW�PLWI�KOHQ�
und miterleben, die sogar seine Landschaften, die „Kalkwerke 
bei Ludwigsdorf“, die „Schneegrube“ und die „Klippen auf  
)|KU´�JHUDGH]X�EU�QVWLJ�PLW� LKUHP�HLJHQDUWLJHQ�6FKHLQ�XP-
wittert. Der Mythos dieser Persönlichkeit ist der Überschwang 
der Sinne, die Andacht vor der Leidenschaft; der menschlichs-
te Akzent der Gruppe.
 Und ebenso unverbraucht tritt neben Rhaue ein Jün-
gerer, W. Schmidt, dem ich vor Jahresfrist schon ein überaus 
verheißungsvolles Horoskop stellen durfte, ein Selfmademan, 
den Joseph Schneiderfranken zufällig entdeckte, und der die-
ser Entdeckerhand höchste Ehre auch in dieser Richtung zu 
machen verspricht. Diese „Insulanerköpfe“ mit ihrer schar-
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fen Charakteristik, ein paar Porträtköpfe, ein „Buddha“, ein 
Å&KULVWXV´�� HLQ� Å6WLOOHEHQ´� LQ�KHU]KDIWHP�)DUEHQ]XVDPPHQ-
NODQJ�GHXWHQ�DXI �HLQH�(QWZLFNOXQJ��GLH�VLFK�XQEHHLQÁX�W�DXV�
ernstester, innerer Persönlichkeit zu einem Künstlertum auf-
schwingt, das wir mit seiner Naturfrische und Lebendigkeit in 
unserer Zeit haltloser Experimentationen freudig begrüßen 
müssen.
 Der karge Raum verbietet auf  Deckwarth, der immer 
bewußter wird, auf  Lafeldt, der scheinbar nunmehr in den 
%H]LUNHQ� /\RQHO� )HLQLQJHUV� WDVWHW�� XQG� DXI � GHQ� QRFK� UHFKW�
schultrockenen Weikert näher einzugehen. Es bleibt nur noch 
übrig, auf  das hinzuweisen, was uns an meisterlicher Stilvoll-
endung und künstlerischem Erleben in der Graphik A. Haupts 
entgegentritt. Seine langsam herangereifte, heute aber bereits 
hemmungslos überzeugende Eigenart mit hervorragender Be-
wußtheit abgerundet und ausgebildet, ist wieder an packenden 
Proben erkenntlich. Der „Gasometer“, der „Hochofen“, der 
„Viadukt“ und eine große Zahl anderer industrie- und städte-
landschaftlicher Motive sind in glänzender Manier herausge-
arbeitet, mit kompositorischer Wucht in geschlossene Bilder 
gebannt, in denen gewöhnlichen Augen verborgenes Leben zu 
blühen und zu sprühen beginnt. Diese Graphik wird auf  dem 
Wanderwege der Ausstellung überall Aufsehen erregen und 
GHQ�%HLIDOO�DOOHU�9HUVWlQGLJHQ�ÀQGHQ�
� 3HUV|QOLFKNHLW� LVW� )XQGDPHQW��2KQH� VLH� VFKZHLIW� GDV�
Leben, Zufall und Schwäche preisgegeben, nutzlos über die 
(UGH��2KQH�VLH�EOHLEW�.XQVW�QXU�GDV��ZR]X�VLH�GHU�6WHXHUÀVNXV�
stempeln möchte: Luxus. Die Kunst, die der Jakob- Böhme-
%XQG� DXVVWHOOW�� LVW��PLW�ZHQLJHQ�$XVQDKPHQ��%HG�UIQLV�� )�U�
alle die, die in der Persönlickeit, der Kunst, Steige für unüber-
windlich erscheinende Strecken ihres eigenen inneren Ent-
wicklungsweges suchen. Ihrer sind noch wenige; die Not der 
Welt wird auch ihre Zahl erhöhen, wird neue Herzen in die rei-
nen Sphären heben, aus denen allein uns Erlösung winkt. – –

Ebenso in Magische Blätter, Zeitschrift für geistige Lebensgestaltung, 
Jahrgang 1921, Seite 180-184, Hummel Verlag, Leipzig


